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— 203 —

„Studj boâ haben Sie gehört?" üerfe^te jener, „nun, bet Qufall bat

mir beffer gebient, alê id) eê ahnen tonnte! 3BaijtIicE), batan backte id)

nicht, aller ÏRutoiiïe üetging mir, alê id) baê fdjöne, treue ïier, baê

icb erft bor toenigen äßodjen um teuren iÇteiê erftanb, gufammenbtecben

unb bie bier güfee bon fid) ftreden fat), id) fdjiittete ben £afer über ben

toten ^örfier auê unb toatf baê SJÎaf; an bie SBanb, bag eê getbtad)!"

„Seib ^t)r", fragte Stbolf, nidjt ber Sotm beê —?" ©t nannte ben

Kamen beê fdjon ermähnten berüchtigten SOtôrberê, ben er mit eigenen

Singen hatte föftfen fetjen.

„^eiliger ©ott, nein", ertoiberte ber Säger entjeigt, „mie tommen Sie

gu einer fotd)en $*age?"
„Sin alter ^alenber", toarf Otto ein, „ben mir oben fanben, ber=

anlaste biefen Strtum, ber unê in ber Kacbt mit ©tauen erfüllte unb otjne

ben ©iter ißlan gemff; nid)t fo gut geglüdt märe."

,,2Baê in ber Cammer aïïeê liegen mag", betfeijte ber Säger, meijj
icb nidjt, id) tjabe mid) nod) nidjt barum tümmern tonnen, benn id) bin erft

feit futgem im ïjieftgeri ifteüiet angeftellt unb habe biê auf meitereê in
bietet fKorbbotjle, bie nâdjftenê eingeriffen unb an bereu Stelle ein or»

bentlidjeê £auê aufgeführt merben foil, Quartier nehmen müffen."
„Sbi' feib ein brader SOÎann," rief Stbolf auê unb legte feine SBörfe

auf ben Snfdj, „nehmt baê alê Seifteuer gu einem neuen ©aul!"
Otto mollte in ftubentifchcr Unbefümmettbeit um ben nädjften $ag

baêfelbe tun, bod) ber Säger fd)ob baê ©elb gutiief unb fagte: ,,Sd) nehme

teinen pfennig, eê ift genug, menu mir unê gegenfeitig bergeben."

(fjkbattggß.

£yslt, lysîi gönb b'cSebangge s,£uegt met fine fyelle Jenfter

Bocfj're ryd/e, golbne §it, } ©ber s'Dorfïi of be See,

gaubereb an Berg e £)iisli, Dor be Core ftobjt e Bänggli
Jüyt erneg do £arm onb Strit. ®nberm Born coli Blüetefcfynee.

§'®beb feö t met mim Scf;ät;fi

®f b'2tlbane ror em £jus.
Still onb 3'frebe rnebet beibi,

Suedjeb üfer Sternlt us. —'
®nb es gotjt bor mis d?[y bjiisli
s'£ieb Dom (Slögg, gan3 lyslt, lysii.

Craugott Sdjtuib, (Solbad?.
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„Auch das haben Sie gehört?" versetzte jener, „nun, der Zufall hat

nur besser gedient, als ich es ahnen konnte! Wahrlich, daran dachte ich

nicht, aller Mutwille verging mir, als ich das schöne, treue Tier, das

ich erst vor Weingen Wochen um teuren Preis erstand, zusammenbrechen

und die vier Füße von sich strecken sah, ich schüttete den Hafer über den

toten Körper aus und warf das Maß an die Wand, daß es zerbrach!"

„Seid Ihr", fragte Adolf, nicht der Sohn des —?" Er nannte den

Namen des schon erwähnten berüchtigten Mörders, den er mit eigenen

Augen hatte köpfen sehen.

„Heiliger Gott, nein", erwiderte der Jäger entsetzt, „wie kommen Sie

zu einer solchen Frage?"
„Ein alter Kalender", warf Otto ein, „den wir oben fanden, ver-

anlaßte diesen Irrtum, der uns in der Nacht mit Grauen erfüllte und ohne

den Euer Plan gewfß nicht so gut geglückt wäre."

„Was in der Kammer alles liegen mag", versetzte der Jäger, weiß

ich nicht, ich habe mich noch nicht darum kümmern können, denn ich bin erst

seit kurzem im hiesigen Revier angestellt und habe bis auf weiteres in
dieser Mordhöhle, die nächstens eingerissen und an deren Stelle ein or-

deutliches Haus aufgeführt werden soll, Quartier nehmen müssen."

„Ihr seid ein braver Mann," rief Adolf aus und legte seine Börse

ans den Tisch, „nehmt das als Beisteuer zu einem neuen Gaul!"
Otto wollte in studentischer Unbekümmertheit um den nächsten Tag

dasselbe tun, doch der Jäger schob das Geld zurück und sagte: „Ich nehme

keinen Pfennig, es ist genug, wenn wir uns gegenseitig vergeben."

Gedangge.

Lysli, lysli gönd d'Gedangge i s.Luegt met sine helle Fenster

Noch're ryche, goldne Zit, / Ober s'Dörfli os de See,

Zaubered an Berg e kfüsli, vor de Tore stoht e Bänggli

lvyt eweg vo Lärm ond Strit. Bnderm Bom voll Bliieteschnee.

I'Bbed setz i met mim Schätz!!

Gf d'Aldane vor em kstis.

Still ond z'frede ruebet bcidi,

Sueched user Sternli us. —i
Vnd es goht dör mis chly kfüsli
s'kied vom Glögg, ganz lysli, lysli.

Traugott Schund, Goldach.
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